
den Einzelheiten doch vielfach übermäßige Vereinfachun- kann, sondern weiıl unbewußt empfindet das
„J&, w Kennzeichnung des Christlichen anlangt, Land iıcht mehr * Land der Väter ist. s ıst deshalb

Verzerrungen, derentwegen z  e gründliche Neubearbeitung B-  v mehr, WIe wWwIFr VO: T1istlıchen tandpunkt SagcCh
MUuSSCH, weiıl über ihm der Schatten des Kreüzes steht“

mehr als seither olem ber die Bienenfeld noch vol-
für die d Auflage sechr wünschen WäalIt Um
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lig unbekannte Herkunft dieses ‚torafreıen Judentums Wer ınNnem Schatten‘ (D des reuzes nıchts ı der T1
dem Sabbatianısmus publiziert hat wodurch der Gedanken- finden aB, wird vollends 9l Lande, das
gang Bienenfelds wesentliche Korrektur erfährt. (Vgl noch u yom Schatten der Gaäsoöten verdunkelt erscheınt,
unsrte Anzeige von ‚grands cauran de la mystique als hriıst. .doch ohl richtiger SaRCH, gerade. iM -der
JUIVE. ıxx Rbr. 22!) „Nähe ‘"dischen - und vergänglichen Jerusalem

der B: raelit vollends verspu: <£'10 mehr E
ırdisches Jerusalem Heimat ıst — sie”stets ‚ernstier

Wolfgang \ Israel und dıe Araber. Versuch ıner suchen€Anschauung. Köln 1954 Verlag fürPolitik und Wirtschaft.
1535 Seiten und 44°Bilder.
Eine geistvolle, miıt ausgezel  ecten\  “Photo  graphien ıllu- E"Muckensturm. Leben eCiner kl  e1-  —
strierte und anregend geschriebene Einführung : diıe We1- 5  en Stadt. Heidelberg Lambert-Schneider- Verlag.und nahere Vorgeschichte “und 04  64 Seiten
Staates Israel VvVom Standort einer -etwas--fragwürdigen‘ (auf

‚Jung renyi zurückge  en) „Religionswis- Apnders -als -die Literatur S eben des 3
senschaft“ aus-die mit erstaunlicher Unkenntnis‚.der. tat- eitkriegs agt ‚Literatur über die vorangehenden -sıeben

Jähre, undhbesonders über‘ erste nand Argste davon: 19833,achlichen jJüdischen Religion Ver! .Ast Einige noch sehr dünn gesät. Dieche Kenntnis jedo: geradeBemerkungen. ecinem deutschen Israelbuch“/vVon der Vorgänge dieses Jahres ist- unerläßlich, schon OetwaBen-Gavri6l, Jerusalem, „Das Jüdische Echo“* H1L, ähnlichen Anfängen1g womöglıch besser wiıderstehen ZUu
5, nachweisen.) Die auf CIgNC Reisebeobachtungen in köonnen. Und es bedürfte-vor allem die nachwachsende Gene-Ägypten, Transjordanien und Israel selbst ges  €

These des uches, wonach Israel berufen ıst in  z Erwachen Tratıon vertrauenswürdiger Orientierung u  ber das, z da-

des Orients“* Mittlerrolle ZUmM Okzident überneh- mals geschehen ist War doch das außerlich gTaUSigCIC Tre'  y
ben der assenmorde hıs hın zZu Auschwitz UUr dıe Z1eM-

M' harmoniert gsıcherlich mit den ünschen vieler zwangsläufige Konsequenz davon. Wer das einsıecht,Bürger. der greift daherbegierig nach der Darstellung des Schick-
sals . essischen Kleinstadt vollends WEn die

Leon Poliakov, Histoire de ”’Antisemitisme Du Christ erkunift von schicksalsmäßig berutfener Seite durch den
‚Juifs de ’COUFS. Parıs 1955, ann-Levy. ASeiten. er (und Ü geschatztes Verfasser-Pseudonym)- verbürgt
heser von dreı Bäanden einNner er ehlenden!) Ge- ıst.

Was geboten WIT  d, st abinettstü ‘liebevoll humo-schichte des Antisemitismus hat g Hauptverdienst iin der
gTun ‚Aus den Quellen geasbeiteten und belegten Ana- Tıstıscher Kleinmalerei mt treffender karıka-
lyseder mittelalterlichen - twicklung, DUr sehr allmäh- turıstischer - Boshei ' bezeichnen. Es  n ist die wahrhaft
lıch (1ım bıs andersgläubigen, aber verdient „skandalöse Chronik“ JENES Städtchens VO Tage
angesehenen und manchem privilegierten Minderheıt des Reichstagsbrands bDıs dem „der nationalen Erhebung”
JENC diabolischen Parıas gemacht hat als wWwe. dıe Juden Jahr darauf. Gewissermaßen entsteht Cih hessisches Ge-
twa sce1t der eit des schwarzen "Iodes (1348) und ndı bıs genstück ‚Zu Ludwig IThomas bayrischer Regionalsatire,
—_ die barocke hinein WC  © den Augen der Christenheit da- durch die Erejgnısse mbruchsjahres besonders
stehen, und Unsägliches ZU leiden haben. Was gegenuüber kräftig gewurzt Aber rTeıilich Der ge Humor der Dar-
dem ganzı sehr empfehlenswerten erke, insbeson- stellung und die offenbar einzıgartıge Harmlosigkeit der
dere SC1iNEM Biıld der antıken twiclung, einzuwenden ist, 1933er Ereignisse der Bergstraße vernjedlichen hier
bıtten WIT, Ksrer ausführlichen Würdigung Nr. 11 des Deutschlands Dritte Walpurgisnacht“ Idylle Von
FORUM des unter V encks Redaktion Zu eC1HNeHN hier sınd offenbar CIM Privatverbrechen, die VO  - der
repräsentatıven -. Diskussionsorgan ausgewelrteten Mittei- Bewegung gedeckt -wurden, abernoch nıcht die VO ıhr erst
lungsblatts der Christlich - Jüdischen Arbeitsgemeinschaft provozijerten Söffentlichen berichten, w.ıe tast über-

der Schweiz‘ Zu entnehmen 1; und_ hiıer scheint keinem der Ausweg außere- Oder
„INRNETIC. Emigration“ ‚versperrit gewesen SCIN, er ıln
gsuchte. Soiche „Jdyll kannn zuch rch nNoch ernst-

‚- Jasper, andlungen 1 Judentum Stuttgart 1954, ;gemeiıinte zwischengestreute - Weltanschauungsdialoge nıcht
Evang. Miıssionsverlag. 68 Seiten. 3 Tragödie: vertieft werden, ıund.sie-wiırd nicht .‚einmal 8e.
Knapp und instruktiv WT  d 31i diesem Cn  A ‚Die BCBCNH- KCDn ihren tragıschen TgTUN! durchsichtig, wı es wohl
waärtige gelistige Situation des Judentums Blickfeld der ZUm allermindesten gemeint und notwendig BCWC-
Kir: (wie der Untertitel sagt) rgelegt, und aunf den -WaTe.
letz! Seiten versucht, die ‚Judenmission‘S auch AI
‚evangelischen Raum T  CT eutlichere Kritik verteidi-

Wie wölhig -sıch ZUmchie|Von den erfahrungs-
‚gesattigten 'Klatsch| der Kgurenreichen Klein-

uffassung,„daßerStaat israelz DNEeuCc -stadthaltung „gerade >diıese ge außerhalb‘
OÖffenbarungsstufe ı1 endgeschichtlichen Heilsgeschehen dar- ‘Geschichte und Wirklichkeit‘ JEeNCT bewegen, zeıgtsteilt widerlegen (S 46 ff Öhne g hier damit Cin auf OÖstermontag also Apnıl 1933!) datiertes
einanderzusetzen, können WIr doch ıcht Bedenken spräch zwischen dem tapferen katholischen Örtspfarrer
ZU außern, - es bei der Berichterstattung über die }
wahrlich auch innerjüdisch nıcht verkannte Problematıi des bei miıt keiner dıe Rede VO: Verschwinden des

und noch tapfereren Gesellenvereinsmitgliedern Es da-

Staates Israel heißt WReichkhsbanner Schwarz-Rot-Gold“ der antifaschistischen
Außerlich nach Hause gekommen und am jel der Wünsche Kampfgemeinschaft in dıe JENC Tapfern gehört hätten)

ihrer Zionssehnsucht empfinden dıe Juden Staate Israel noch von der bıtteren Enttäuschung des rumsvolks
dennoch nıcht iM Ziele sınd icht darum, weiıl durch dıe Annahme VO  - Hiıtlers Ermächtigungsgesetz auch

Jerusalem noch unerobert 1st Y auch ıcht deshalb weiıl mit den Zentrumsstimmen, von der Frage drohender baldı-
der Staat Israel nıcht alle Juden der Welt aufnehmen ger Partejauflösung und Verbände-Gleichschaltung gerade
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in den Einzelheiten doch vielfach übermäßige Vereinfachun-
gen, ja, was seine Kennzeichnung des Christlichen anlangt, 
Verzerrungen, derentwegen eine gründliche Neubearbeitung 
für die 2. Auflage sehr zu wünschen gewesen wäre. Um so 
mehr, als seither...Cr-. Scholem über die Bienenfeld noch völ-
lig unbekannte Herkunft dieses ,torafreien` Judentums aus 
dem Sabbatianismus publiziert hat, wodurch der Gedanken-
gang Bienenfelds eine wesentliche Korrektur erfährt. (Vgl. 
unsre Anzeige vonScholems ,grands cqurants .de .la mystique 
juive. in Rbr. 42/15, S.22!) 	 • 

. 

Wolfgang Cordan: Israel und die Araber.' Versuch einer_ 
Anschauung. Köln 1954; Verlag für - Politik und Wirtschaft. 
155 Seiten und " 4C-Bilder. 
Eine geistvolle, -mit, -ausgezeichneten'Phototrip-hien- 
.strierte und anregend geschriebene Einführung ein -die wei-
tere und nähere • Vorgeschidite 	Geschidn• des. jimgen 
Staates Israel_ vom Standort einer-etwas--fragwindigin. (auf 
C. G.Jung und X. Xerknyi 'zurückgeführten) „Religionswis-. 
senschaft" -aus,---jie. mit erstaunlidier 'Unkenntnis-=der. tat- 
sädilldien jüdischen ReligiOn verbunden -  ist; (Wie -.Einige 
l§emerkungen, zu einem deutschen Israelblich" 'von M. Y. 
Ben-Gavria, Jerusalem,' in ,;Das jüdische Echo" III, 10/11, 
S. 5, nachweisen.) Die 	auf eigne Reisebeobachtungen 'in 
Ägypten, Transjordanien und Israel selbst gestützte — 
These des Buches, wonach Israel berufen ist, im ;,Erwachen 
des Orients" eine Mittlerrolle zum Okzident zu überneh-
men, harmoniert sicherlich mit den Wünschen vieler seiner 
Bürger. 

Loui Poliakov, Histoire de l'Antisemitisme. Du Christ aux 
juifs .de •cCiur. Paris 1955, Calmeinn-Livy. 344 -Seiten. 
Dieser erste von -  drei Bänden einer (bisher fehlendenl.) -Ge-
schichte des Antisemitismus hat tim Hauptverdienst in der 
gründlich .aus den Quellen • geaibeiteten ünd -belegten' Ana-
lyse_der mittelalterlichen-Entwicklung, die nur sehr allniäh-
lidl (im 12. bis 15. Jhdt.) aus einer'sndersgläubigen, aber 
angesehenen und in manchem privilegierten Minderheit 
jene diabolischen Parias - gemacht hat, als welche die Juden 
etwa seit der Zeit des schwarzen Todes`(1348) und wich bis 
in die barocke hinein vor den Augen der Christenheit da-
stehen,. und Unsägliches zu leiden haben. Was gegenüber 
dem im ganzen sehr empfehlenswerten_ Werke, insbeson-
dere seinem Bild der antiken Entwicklung, einzuwenden ist, 
bitten wir, unsrer ausführlichen Würdigung in Nr. 11 .des 
FORUM, des _ unier E. v. Sehendes _Redaktion zu einem 
repräsentativen Diskussionsorgan -ausgeweiteten Mittei-
lungsTblatts der ',Christlich Jüdischen Arbeitsgemeinschaft 
in der Schweiz' zu entnehmen. 	, 

• 

»Gerhard Jasper, Wandlungen -im Judentum. Stuttgart 1954, 
•Evang. Missionsverlag. 68 Seiten. 	 : 
Knapp und -instruktiv wird in -diesem Büchlein ,Die -gegen-
wärtige geistige Situation des Judentums im Blickfeld der 
Kirche' (wie der Untertitel sagt) dargelegt, -  ünd auf den 
fetzten Seiten xersucht, die_ ,judenmission`. gegen auch im 

-evangelischen Raum .immer deutlichere Kritik  zu verteidi-
gen und die Auffassung, -.daß --der.:Staat Israel .eine neue 
Offenbarungsstufe- ins endgeschichtlichen Beilsgesclehen dar-
stellt", zu widerlegen (S. 46 ff.). Ohne ,uns hier damit aus‘ 
einanderzusetzen, können wir doch nicht umhin, Bedenken 
zu äußern, wenn es bei -der Berichterstattung über die ja 

-wahrlich auch innerjüdisch nicht verkannte Problematik des 
Staates Israel heißt: 
„Äußerlich nach Hause gekommen und am Ziel der Wünsche -
ihrer Zionssehnsucht, empfinden die Juden. im Staate Israel, 
daß sie ... dennoch-nicht am Ziele sind: -  Nicht darum, weil 
Jerusalem noch unerobert ist ...; auch --nicht deshalb, weil 
der Staat Israel gar nicht alle Juden der _Welt aufnehmen 

kann, sondern weil man unbewußt 'empfindet, ,daß das 
Land nicht mehr a das Land der Väter ist. Es Ist es deshfilb_ 
_nicht mehr, wie wir, vom christlichen Standpunkt aus sagen 
müssen, weil über 'ihm • der -Schatten des Kre(izes steht" 
(S. 33). 
Wer von einem ‚Schatten' (!) des Kreuzes nichts in der Schrift 
zu finden vermag, wird — vollends in einem Lande, das 
noch immer yom Schatten derpaßöfen verdunkelt erscheint, 

'Christ-doch wohl richtiger sagen; .daß -gerade -in -der 
•nächsten-Nähe des irdischert- und vergänglidten Jerusalem 
ider 	 vollen& verspürt, daß ein mehr als -nur 

..irdisches Jerusalem seine Heimat ist — und jie•-`stets ernster- _ 
suchen" dürfte., », 

Georg-Miinki 	 sj-ahr im Leben einet klesie 
wen Stadt. 'Heidelberg 1958, 4  LambertSchneider-Verlag. 
-643 Seiteil.- 	• 
Andezs 	die' Literatur -über -das -Erlebeii« -des iweiten 
Weitkriegi ist -die -Literatur -übir die vorangehenden -sieben 
jähre, und-besonders Aber das; eiste und -ärgste _davon: 1983, 
noch sehr dünn gesät. Die -gründliche Kenntnis jedoch .gerade 
der Vorgänge 'dieses 'Jahres -ist- unerläßlich, schon -um • etwa 
ähnlichen Anfängen künftig womöglich besser wideritehen zu 
können. Und es bedürfte-vor allem die nachwachsende -Gene-
ration vertrauenswürdiger Orientierung über das, was da-
mals geschehen ist. War -doch dai äußerlich grausigere Trei-
ben der Massenmorde bis hin zu Auschwitz nur .die ziem-
lich zwangsläufige Konsequenz davon. Wer . das einsieht, 
der greift daher -begierig nach der Darstellung des Schick-
sals einer heimischen Kleinstadt 1933/34, vollends wenn die 
Berlcunft von •schicksalsmäßig berufener Seite durch -den 
Verlag (und ein geschätztes Verfasser-Pseudonym)- verbürgt 
ist. 
Was •geboten' -wird, ist als 'Kabinettstück liebevoll -hu.mo-
Tisfisdler Meinmalerei Mit einem -Schuß treffenes karika-
tuiistischer • Bosheift  zu 'bezeichnen. Es ist - die wahrhaft . 
verdient „skandalöse Chronik" jenes Städtchens vom Tage 
des Reichstagsbrands bis zu dem „der nationalen Erhebung" 
ein Jahr darauf. Gewissermaßen entsteht ein hessisches Ge-
genstüdc -zu Ludwig Thomas bayrischer Regionalsatire, 
durch die Ereignisse jenes 'Umbruchsjahres besonders, 
kräftig gewürzt. Aber freilich: Der gütige Humor der Dar-
stellung und die offenbar_ _einzigartige Harmlosigkeit der 
1933er Ereignisse an der. Bergstraße verniedlichen hier 
Deutschlands „Dritte Walpurgisnacht" zu - einer Idylle. Von 
hier sind offenbar nur einige Privatverbrechen, die von der 
Bewegung gedeckt-wurden, aber -noch wicht die von ihr erst 
provozierten --öffentlichen zu -  berichten, wie sonst fast -  über-
.311; . und_ hier scheint _ keinem der Ausweg .in äußere- oder 
„,innere.• Emigration" _ versperrt 'gewesen zu sein, -xler ihn 
suchte. Solche „Idylle, -kann. auch :duich ,noch so ernst-
-gemeinte zwischengestreute - Weltanichauuiigsdialoge ‚nicht 
/zur Tra' göcli&s  eerfieft werden, und-•sie-wird znicht-einmal ge-
gen ihren tragisdien eintergründ -dpagichtig, --wie2es 'wohl 
zum -allermindesten -gemeint war' —,..tmd -notwendig gewe- 
sen -wäre: - , 	 - 
Wie Ivöllig siebt 	.zum- XIliterschied -von den erfährungs-- 
,gesätiigten Klatsdi;Gesedgen der ; - figurenreichen 	, 
_-stadthältutig 	- -geräde ;"-diese Dialoge' 'außerhalb -vcni 
Cesdlichte und ,  Wirklichkeit' jener 'Zeit bewegen, zeigt z. 13. 
ein auf Ostermontag <also - 17. April 1933!) • datiertes 
Gespräch zwischen -dem tapferen -katholischen Ortspfarrer 
und noch tapfereren Gesellenvereinsmitgliedern. Es ist da-
bei mit keiner Silbe die Rede vom Verschwinden des 
„iteidrebanner $chwarz-Rot-Gold" Ider 'antifaschistischen 
Kampfgemeinschaft, in die jene Tapfern gehört hätten), 
noch von der bitteren Enttäuschung des Zentrumsvolks 
durch die Annahme von Hitlers Ermächtigungsgesetz auch 
mit den_ Zentrumsstimmen, von der Frage drohender baldi-. 
ger Parteiauflösung und Verbände-Gleichsdialtung (gerade 

• 



der se: bekanntlich!) und der damalıgen TAauU! machen. In dieser Hinsicht ıst Buch B-  .& typısch
Haltung des ‚piskopats- und des ans. Hingegen:; WeI- für Schicksal der jüdıschen Auswanderung

Zeıt.den völlıg abstrakte Diskussionen über politische Verant-
WOT' und etwaige küniftige Kriegsdienstverweigerung Bleibt der letzte, wertvollste Teil des Tagebuches: dıie An-
geführt, dıie dann, ganzlıch überflüssigerweise, die totale schauungen des .Verfassers .  ber Land und Leute, u|  ber Ju-
Umbesetzung des SANZCH Pfarramts VONn hoherer kırch- dentum und Umwelt, über Sınn und Ziel des Lebens. Die
licher Stelle aAaus ZULXE Folge haben. Dieselbe apolitische, Iragik des Lagerlebens TanXkrel! iıst miıt bewunderns-
großer Tiefe anarchische Mentalıität, die hier luftleeren wertiem psychologischem Verständnis beschrieben. Die {ra-
Raum reden läßt, kommt bezeichnenderweise auch der gikemische Situation, dıe zwıschen den Flüchtlingen und
aprıorıschen Verweigerung jedes Bündniısses mıiıt ; den scheinbar noch sıcheren Vorgesetzten besteht ist miıt
landıschen Hitler-Gegner durch den eigentlichen Helden des satirıscher Sıcherheit dargestellt. Eın Gespräch mıt
Omans, den großen jüdisch - deutschen Jehrten . katholischen Geistlichen g1bt Gelegenheit, die Meinung des

usdruck, WIi«e auch den Gemeinschafiftsphantasien, Verfassers, 1 VO allem auf die imMmMer
die zuletzt als pfer VO:  - Privatrache fallender, Edel- wıeder erneute Manifestierung des Volkswillens ankommt,
deutscher Zukuntitsziel und Hoffnungsbild 1r besten herauszuarbeiten: Von christlıcher Seıte ist SaAagch, daß
g1ibt. Mil kommt Aur pensionierten Zustand (und der asser eiNe- em- chrıstlichen uben nıcht* entspre-
entsprechend‘ VON. So kannn 1e. große Frage JENCT ende Auffassung: erhalten hat;- eNnNn vVon sCiIiNEMM christ-
Tage: „Was wird die eichswehr, Hindenburg iıchen Gesprächspartner, dem Abt Sa Im letzten Wal
chen?“ nırgends laut werden. SCIH der AauU! das echt der menschlichen

Moral. Dieser Glaube steht wohl für ChristentumAuch W«e „  Ü bıillıgerweise respektiert, Buch laut
erster Stelle“ Red.] anchmal kann In  19{ sıch aberVorbemerkung schon sofort der Emi-

gration) geschrıeben und seıther nıch:  e umgearbeitet worden des fühl nıcht erwehren, ß Hugo Marrz ı den Momen-
ist, muß Ialn feststellen, beı aller Mate:  ullı 1: t sıch unr Sein oder Ni  sein ]4! Leben und
Detail- doch 111%x ganZ! kein ırgend - zulängliches l| dem Leben der eiınen handelt, sehr nahe ZUu Gott
deutschen z Jahre der. Machtergreifung gibt Das. letzte Wort wırd aber nıcht g olge spinoziıst1-
Als reizvolles empel aber dafür, WIEGC behütet “ scher Gedankengänge, denen sıch der erfasser besonders
manchen Gegender und - bestimmten: Milijeus g ese verbunden fuhlt. Bezeichnenderweise wırd aber das geistige
eit hat uberstehen k  oONNeN, mag Dokumentenwert Klima unsecreit Zeit dahingehend charakterisiert, das
haben. Wissen z den Glauben bedeutsamer ist, als der Glaube

= das Wissen. In diesem ;  1n ıst Buch trotz oft
OB den relig1ösen Lehren des Judentums abweichenden

Hugo V} Die Flucht. Jüdisches 1940 Düssel- Kormulierungen CIH tief gläubiges Buch
dorf 1955 Verlag Allgemeine Wodchenzeitung der Juden
194 Seiten.
Eın angesehener urıs bis 1933 Staatsanwalt Baden, Das Tagebuch der Anne- Frank. Juni 19492 b1is August

1944 Trankfurt/M. Hamburg 1955 Fischer Büchereigibt miıt tagebuchartigen, anschaulich geschriebenen, 231 Seitenallgemein W1sSssenswerten lebnissen Einblick die
amaligen Jahre: schildert seine über Das zunächst 1950 Verlag Lambert Schneider heraus-
Belgien, No:  a, sabon. Zur reiten- gegebene erschütternde Tagebuch des jüdischen JUuNg Cn Mäad-

Einschiffung. (a.. Situationen, ZC1LE  CO WIe cht ı chens erscheint erstmalig. auch 17 der preiswerten Fischerso. Zeiten Gute und: Dn  Böse bejiemanderwohnen, d n;Vorwort Albrecht ist z
Gastfreundschaft 818 Klöster, die- Zius: 11 : willkommene Gelegenheit, ß auf dieses Zeugnis E
Gurs, wohin VoOR der Deportation der Badener und rühvollendeten nochmals nachträglich ” hinzuweisen ‘ vgl
Pfalzı Juden. gegenüber @ Zahl S 21 000 Jahre Rundbrief, Januar 1951, Nr. 5. 35).

z Lande E  E znoch 48  > erlebten) So. WIF'!  d ,
dieses. Such. für „viele. Denkmali  y __ VW ır mochten es
mit Worten:emp: -  ‚H Dr. Hugo der“ ehe- b Das Brandopfer Frankfurt 1954
malıge Rabbiner VvVvon Essen ıhm wıdmet (Aus „Aufbau” 5.-Fischer-Verlag. Seiten
Vo 15. 1955, gibt einmal cugnis VvVvon hat VeErSESSCH'. 8 zuweilen muß (? da. _ sein,der: Wahrheit des. russıschen Sprichworts: ‚Der Mensch bDe- gedenkt.“ heißt in den einleitenden. Satzen derteht. aus- drei.Teilen der Seele, Körper ‚Ung, he ges!  € ıst, damit unter.Der ermüdende: Kamp um. den: mit dessenHMılf  [ }JCN! wachse, die gedenken Das Brandmal trägtsıch. AUt französischen. Konzentrationslager be-. e1n! Metzgersfrau : Antlitz, _die ]1Q den 16freien kanı das_eine diese,Buches.

A ®„Judenmetzi die wöchentliche- Fleischausgabe für-
-Eserweıst sich: dabei, daß. det: aı  E cdie: mit. dem. Sie stand;:-dern

Wissenächaft: (Hugor ‘:M gut.,SI@e. es:. vermochte. „ Wir
Mar -18t  a aı  Nnarist: und:-Schriftsteller).keine-waren alle in  Blicksagt einer der Über-schlechte © ‚Un -  k  Ehngpnr,d“ninternational..wich- Als:sie es:nicht ertTug;. Qualen: und Ver-
tigen. Papijere: brechen‘ mitanzusehen; ‚bot-sre: sıch. Brandopfer
Der zweite; .. vielleicht: ausschlaggebendere 1.. |  H hessische für Erziehüng und Volksbildung.
diesemettlaufu die der- Freiheit; Gel ‘Lehrern empfohlen, „Das randopte:  r Klas--
Der 'erfässer kein- Hehldaraus, Vorsorge .. für Oberstufe Zu In onder-

materieller _ Hinsicht- und__die- Hilfe, Ihn3- - wıird. die- Erzählung. öC  en Verfügung g-
Ver Fravr ı47 allen. wohin g  3 tröZeichen; vorausgesetzt, Schu-

greifen auch. zu!ihn: Aln  3» ZUFP" Verfügüng stan! wesentlich:
se1iner Rettung:.aus- oft: gefährdeter Situatiopr beitrugen._Bei
der ktü: der oft\ gewagten. finanziellen Manipulationen
ıst 4l geneigt, C 11 BCWI1SSCS - „Bon Mot“ dahingehend um- Ruth Hoffmann, Meine Freunde Davids Geschlecht
zuandern: „Mit Geld der ası 1€. sıch besser.“ Berlin 1955 Lettner-Verlag. 946 Seiten
Leider konnte Qur S Prozentsatz der uUum dıe Welt Ein Buch der Erinnerungen, geschrieben den Lebenden ZUEH

gehetzten Juden S der eisheit dieser pfehiung Zeichen der TeuUN! den Verlorenen Jahrzeit-
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der Gesellen bekanntlich!) und der damaligen konkreten 
Haltung des Episkopats- und des Vatikans. Hingegen- wer-
den völlig, abstrakte Diskussionen über politische Verant-
wortung und etwaige künftige Kriegsdienstverweigerung 
geführt, die dann, gänzlich überflüssigerweise, die totale 
Umbesetzung des ganzen Pfarramts von höherer ;kirch-
licher Stelle aus zur Folge haben. Dieselbe apolitische, ja in 
großer Tiefe anardiisdie Mentalität, die hier • im. luftleeren 
Raum reden läßt, kommt bezeichnenderweise auch -in der 
apriorischen Verweigerung jedes Bündnisses mit einem aus-
ländischen Hitler-Gegner durch den 'eigentlichen Helden des 
Romans, den großen jüdisch - deutschen Gelehrten ..., 
zum Ausdruck, wie auch in den Gemeinsdlaftsphantasien, 
die ein, zuletzt als Opfer von Privatrache fallender, Edel-
deutscher als Zukunftsziel und Hoffnung4bild zum besten 
gibt Militär kommt _nur im. pensionierten Zustand (ünd 
entsprechen&kari_kiert) .vor. So kann die große Frage jener 
Tage: „Was wird die Reichswehr, was Hindenburg ma-
chen?" nirgends laut werden. 
An& wenn man billigerweise respektiert, daß das- Buch laut 
Vorbemerkung schon 1988-40 (d. h, sofort nad der Emi-
gration)- geschrieben und seither nidit umgearbeitet worden 
_ist, muß man feststellen, daß, es bei aller Materialfülle im. 
Detaik-dodl im gänzen kein irgend - zulängliches Bild vorn 
deutsdien Geschehen im Jahre der Maditergreifung gibt 
Als-  reizvolles Exempel aber dafür, wie behütet man in 
mandien Gegenden und- bestimmten -  Milieus sogar diese 
Zeit hat überstehen können, mag es Dokumentenwert 
haben. K. Th. 

Hugo Marx: Die Flucht. jüdisdies Schicksal 1940. Düssel-
dorf 1955. Verlag. Allgemeine Wochenzeitung der Juden. 
194 Seiten. 
Ein angesehener Jurist, bis 1933 Staatsanwalt in Baden, 
gibt mit seinen tagebuchartigen, ansdiaulidi geschriebenen, 
allgemein wissenswerten Erlebnissen einen Einblick in die 
damaligen schreddichea jähre: Er schildert seine Flucht über 
Belgien, -Frankreid., Nordafrika; Lissabon-  bis zur retten-
den Einschiffung. (`u. _L_ Situationen, die zeigen, wie dicht in 
solchen Zeiten dar Gute ünd- Böie beieinander - Wohnen,* die 

•Gastfreundschaft der belgischen- Klöster, die ZuStände in-
Gürsi  wohin von der Deportation der 7 000 Badener und 
Pfälzer Juden gegenüber einer Zahl von 21 000 im Jahre 

• 1933 im Lande Baden nurJnoch_ 480 überlebten). So_ wird , 
dieses, IN& für - „yiele. ein. Denkmalt. - 	Wir möchten est 
mit ‚den Worten -empfehlen, die Dr. Hugo Hahn, - der ehe-
malige Ribbiner von- Essen ihm widmet (Aus: „Aufbau" 
vom 15. 7. 1955, XXr/28): 	E& gibt. einmal Zeugnis von 

' der Wahrheit des. russischen Sprichworts ,Der Mensch be-
steht aus,  drei. Teilen:. aus, der Seele, dem.Körper und einem 

brauch machen. In dieser Hinsicht ist das Buch nicht typisch 
für das Schicksal der jüdischen Auswanderung in •unserer 
Zeit. 
Bleibt der letzte, wertvollste Teil des Tagebuches: die An-
schauungen des -Verfassers über Land und Leute, über Ju-
dentum und Umwelt, über Sinn und Ziel des Lebens. Die 
Tragik des Lagerlebens in Frankreich ist mit bewunderns-
wertem psychologischem Verständnis beschrieben. Die tra-
gikomische Situation, die zwischen den, Flüchtlingen und 
den scheinbar noch sicheren Vorgesetzten besteht, ist mit 
satirischer Sicherheit dargestellt. Ein Gespräch mit einem 
katholischen Geistlichen gibt Gelegenheit, die Meinung des 
Verfassers, daß es im Judentum vor allem auf die immer 
wieder erneute Manifetierung des Volkswillens ankommt, 
herauszuarbeiten: [Von christlicher Seite ist zu sagen, daß 
der Verfasser eine dem-christlichen Glauben nicht' entspre-
chende Auffassung erhalten hat,- wenn er von seinem christ-
lichen Gesprächspartner, dem Abt, sagt: „Im_ letzten war 
sein •Glaube der Glaube an das Recht der menschlichen 
Moral. Dieser Glaube steht wohl für- das, Christentum an, 
erster Stelle"; Anm. d. Red.} Manchmal kann man sich aber 
des Gefühls nicht erweren, daß Hugo Marx in den Momen-
ten, da- es sich um Sein oder Nichtsein in seinem Leben und 
dem Leben der Seinen handelt, sehr nahe zu Gott findet. 
Das- letzte Wort wird aber nicht gesagt infolge spinozisti-
scher Gedankengänge, denen sich der Verfasser besonders. 
verbunden fühlt. Bezeichnenderweise wird aber das geistige 
Klima unserer Zeit dahingehend charakterisiert, daß das 
Wissen um den Glauben bedeutsamer ist, als der Glaube 
an _das Wissen. In diesem Sinn , ist das Buch trotz seiner oft 
von den religiösen Lehren-  des Judentums abweichenden 
Formulierungen ein tief gläubiges Buch. 

- 
Das Tagebuch der Anne-Frank. 14. Juni 1942 bis 1. August 

_1944. Frankfurt/M. - Hamburg 1955. Fischer Bücherei. 
231 Seiten. 
Das zunächst 1950 im_ Verlag Lambert Schneider heraus.- 
gegebene erschütternde ,Tagebuch des jüdischen jungen Mäd-
chens erscheint erstmalig_ au4 in der preiswerten Fisdler 
Bücherei mit einem' Vorwort - von• Albrecht Goas. Es- ist uns 
eine willkommene Gelegenheit, um auf. dieses Zeugnis einer 
F •rühvollendeten nochmals naditräglidi hinzuweisen' (vgl. 
Ruitdbrief, Januar 1951, Nr. 10/11, S. 35): G. L. 

• 
Albreclitt Goest  Das Brandopfer._ Frankfurt / M. 1954. 
S.-Fischer-Verlag. 74 Seiten. 
„Man hat vergessen-- Aber zuweilen muß einer da.. sein, 
der gedenkt." So. heißt . es in- den- einleitenden_ Sätzen der 
Erzählüng, die geschrieben_ ist., damit Inges:- den Deutschen 
die Zahl. jener Wachse, die gedenken. Das Brandmal trägt 
eine' Metzgersfrau im Antlitz, die in den bösen-Jahren die 
-„Itulenmetzig."`--hatte, die wöchentliche *Fleischausgabe für 
die mit. den> gelbeneStera-Gezeiiimeten. -Sie stand:-den 

Mensdien-abei; so•---gut.,siet 	verritodite, „Wir 
4varen-  alle 	 sägt , _einer - der Über- 
lebendek 	 ziel- ertrug>: die- Qualen, und Yir- 
bre,c. henrinitänzusehiboe-sie sich Gott als -Brandopfer an. 
— Der heisisdielttraniztet, für Erziehüng und 'Volksbildung, 
hat seinen,lehrern empfohlen,- -„Das Brandopfere als Klas-
senlektüre für die- Oberstufe zu- Wählen. In einem Sonder-
drudt wird. die Erzählung, den, Schulen zur Verfügung' ge-
stellt, Ein tröstliches, Zeichen,,,-- voratmesetzt, die. Schue . 

 len greifen auth. , 
".• 	 , 

Ruth Hoffmann, Meine Freunde aus Davids Geschlecht. 
Berlin ,1955. Lettner-Verlag. 246 Seiten. 
Ein Buch der Erinnerungen, geschrieben den Lebenden zum 
Zeichen der Freundschaft, - den „Verlorenen als Jahrzeit- 

Päiß.'" Der ermüdende.  Kampf uni den, Paß, mit. deiren--HiIfe-
s man sicr au» dem- französitchep..‘, Konzentrationslager be, 
freien lxitrig„i'it: daaLeine -i-größe,T!iema '- 

1.»_erweisi sich; labe
einem-gutem Leigtert;,iie„.clite, Wdt.. 	 (MW,' 

•Märe ;ist' 	- 
Schlechter Einpfeblungjeit: 

• Pappiere:. darstellt 	 • . 

-Der zweite; 	liodt ausschlagieieridei:j; F:akier 
-Fettlauf 'uni. 	Eiringtme... der Freiheit; ist; Geldi _- 

Der Verfasser madit kein' likhl 	daft -se.ine-NOrsörge*-2-  
• materieller-Hirmidte 	 - die 
von_ den ' Verwandten,-siii.ec ‚Frau. 	Ländern; wohin 
ihn- die- Frücht-- führte;.- zur -  Verfügäug stand;: weientli& zur 
seiner Rettunir;aus,  oft gef4rdeter Situatioii beitrugen..-Bei 
der Lektüre der ofhgewaiten. finanziellen 'Manipulationen 
ist man geneigt, ein gewisses - „Bon Not" dahingehend um-
zuändern: „Mit Geld in der Tasche flieht es sich besser." 
Leider konnte nur ein geringer Prozentsatz - der um- die Welt 
gehetzten luden von der Weisheit dieser Empfehlung,Ge-i 
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